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DEMOKRATISCHE SCHULENTWICKLUNG

Die Vorhaben im Rahmen dieses Programms be-
fördern Schulentwicklung im Sinne des Konzepts
der „Lernenden Schule“. Das Ziel ist ein nach-
haltiger Qualitätsentwicklungsprozess, an dem
möglichst viele der an Schule Beteiligten (Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrende, Eltern, kommunale
Akteure) teilhaben.
Eine lernende Schule erfordert kontinuierliche Ver-
änderung und Weiterentwicklung. Eine lernende
Schule überprüft, wo sie mit ihrer Arbeit steht, was
sich bewährt hat und welche Maßnahmen erforder-
lich sind, um eine demokratische Schulkultur zu
gestalten. Eine lernende Schule schafft Voraus-
setzungen für den Transfer erfolgreicher Erfah-
rungen für das Schulsystem im Ganzen.
Systematische Schulentwicklung und Evaluation
sind bislang nicht selbstverständliche Aufgaben der
einzelnen Schule. Das Modellprogramm bietet über
zentrale und regionale Koordinierungsstellen Unter-
stützung in den folgenden Bereichen:

• Prozessberatung

• Erfahrungsaustausch

• Netzwerkbildung

• Fortbildung

• Kompetenzentwicklung

• Selbstevaluation

• Dokumentation und Transfer



Was
passiert
an den
Schulen?

Worum
geht es? Netzwerk

Die entscheidende Grundstruktur für das Pro-
grammkonzept ist das SCHULSET –  ein regio-
nales Netzwerk von sechs bis acht Schulen mit
ähnlichen Entwicklungszielen im Rahmen des
Programms.
Durch die Arbeit in Schulnetzwerken entstehen
folgende Synergien:

� Austausch von Erfahrungen,
Methoden und Instrumentarien

� gegenseitige Beratung

� Organisation gemeinsamer
Fortbildungen

� Stabilisierung der Entwicklungsarbeit an
den einzelnen Programmschulen

Die Schule hat als einzige Insti-
tution die Chance, alle Kinder und
Jugendlichen zu erreichen und
für die Demokratie zu gewinnen.
Wie können Schulen ihre Chance
nutzen und welche Unterstützung
brauchen sie dafür?

DEMOKRATIE LERNEN & LEBEN ist ein  Schulent-
wicklungsprogramm, bei dem Bund und Länder im
Rahmen der BLK (Bund-Länder-Kommission für
Bildungsplanung und Forschungsförderung) zusam-
menwirken. Es hat  im Frühjahr 2002 begonnen. In
zwölf Bundesländern beteiligen sich insgesamt mehr
als 160 allgemeinbildende und berufliche Schulen. Vor
allem soll das Programm durch die Demokratisierung
von Unterricht und Schulleben die Bereitschaft junger
Menschen zur aktiven Mitwirkung an der Zivilgesell-
schaft fördern. Es ist auch eine Antwort auf Gewalt,
Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus
unter Jugendlichen und jungen Erwachsenen und auf
die seit Jahren zunehmende Politik(er)verdrossenheit
und Politikdistanz.

Das BLK-Programm verfolgt zwei Hauptziele: die
DEMOKRATISCHE HANDLUNGSKOMPETENZ
von Schülerinnen und Schülern zu fördern und eine
DEMOKRATISCHE SCHULKULTUR zu entwickeln.
Das Lernen von Demokratie (also der Erwerb von
Kompetenzen zum zivilgesellschaftlichen Handeln)
und das Leben in der Demokratie (also die Einübung
in die Praxis demokratischer Lebensführung und
Politik) sind das beste Mittel und das eigentliche Ziel
bei der Auseinandersetzung mit Politikverdrossenheit
und Gewalt. Demokratische Handlungskompetenz,
d.h. die Bildung verlässlicher demokratischer Loyalität
und die Ablehnung von Gewalt, erfordert langfristig
angelegte Lernprozesse, die Erfahrung, Handeln,
Wissen und kritisches Urteilsvermögen miteinander
verbinden. So kann Demokratie als Qualität des ge-
meinsamen Lebens in der Schule erfahren werden
und zugleich Gegenstand des Lernens sein.

Ausgangspunkt für die Arbeit in den Schulen ist
mindestens einer der folgenden Themenbereiche:

MODUL 1: UNTERRICHT

Teamwork, Kommunikation, effektive Koordination
und  selbstständige Auseinandersetzung mit offenen
Situationen und Problemen werden immer wichtiger.
Das gilt für die Sphäre der gesellschaftlichen Parti-
zipation ebenso wie für Berufsausbildung und
Berufstätigkeit. Schulischer Frontalunterricht im
45-Minuten-Takt kann dazu nur wenig beitragen.
Im Modul 1 werden Wege und Methoden gesucht,
wie soziale Prozesse beim Lernen thematisiert und
strukturiert werden können: Wie kann Schule
Erfahrungen realer Verantwortung ermöglichen und
sie im Unterricht reflektieren? Wie kann der Unter-
richt dazu beitragen, soziale Kompetenzen zu ver-
mitteln und zur Beteiligung an demokratischen Pro-
zessen zu motivieren? Wie kann der Unterricht so
gestaltet werden, dass Schülerinnen und Schüler
mit unterschiedlichen Begabungen, Lerngeschwin-
digkeiten und Interessen aktiviert und gefördert
werden?

MODUL 2 : LERNEN IN PROJEKTEN

Unbestritten ist, dass Projekte in vielerlei Hinsicht optimale
Lernvoraussetzungen und -anreize bieten. Wenn nicht allein
die Gegenstände fachlichen Lernens, sondern gemeinsame
Ziele, kooperative Formen des Lernens und die Lösung sinn-
voller Probleme im Vordergrund stehen, wird die individuelle
Handlungskompetenz von Schülerinnen und Schülern gestärkt
und der Aufbau sozialer und sozialkognitiver Kompetenzen
gefördert. Entscheidend ist zweierlei: Projekte müssen pro-
fessionell geplant und durchgeführt werden. Und sie dürfen
kein marginales Sonderprogramm sein, sondern müssen
quantitativ wie qualitativ eine eigenständige und nachhaltige
Bedeutung im schulischen Lernen und Leben bekommen.

MODUL 3 : SCHULE ALS DEMOKRATIE

Zwar begegnen Schülerinnen und Schüler der Politik mit Skep-
sis. Doch politische Projekte und die Lösung von Problemen,
die ihre eigene Lebenswelt betreffen, sind für sie von hoher
Relevanz. Als wesentlicher Teil dieser Lebenswelt muss die
Schule Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit zu Partizipa-
tion und Engagement bieten. Immer mehr Schulen entwickeln
Partizipationsformen mit realem Einfluss auf Entscheidungen
und die Gestaltung der Schule. Zur demokratischen Kultur der
Schule gehört es ebenso, den alltäglichen Umgang mit Unter-
schieden, die konstruktive Lösung von Konflikten und die An-
erkennung ganz unterschiedlicher Stärken jedes Einzelnen
auf allen Ebenen des Schullebens neu zu verankern.

MODUL 4 : SCHULE IN DER DEMOKRATIE

Schule muss offen zu ihrem sozialräumlichen Umfeld
sein, Kooperationen mit außerschulischen Partnern
wie Jugendhilfe oder örtlichen Firmen initiieren und
im Schulleben wie im Unterricht wirksam werden
lassen. Schule soll für Schülerinnen und Schüler,
aber auch für Akteure der Zivilgesellschaft als Teil
des Gemeinwesens erfahrbar und mit sozialem Sinn
ausgestattet werden, damit sich in Schule und
Gemeinde ein Gefühl sozialer Verantwortung ent-
wickelt.


